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Paris den 9. Auguſt. Der Temps bemerkt in 
feinem heutigen Bulletin: „Der Jahrestag des 9. 
Auguſt wird durch eine Vermählung gefeiert; die 
Prinzeſſin Louiſe wird heute im Schloffe von Com⸗ 

iegne mit dem Könige der Belgier verbunden; man 
45 das Band zwiſchen beiden Laͤndern feſter ſchlin⸗ 
gen und auf den Thron, welchem 69 Protokolle noch 
kein feſtes Beſtehen gegeben haben, wenigſtens eine 
Franzoͤſiſche Königin ſetzen wollen. Die Ceremouie 
wird nicht ſehr glänzend ſeyn, es iſt mehr ein 
Familienfeſt; die beiden Könige kommen mit ei⸗ 
nem beſcheidenen Gefolge zuſammen; einige Gene— 
rale, eine Ehrenwache von 2 Regimentern, eine 
geringe Anzahl von Pairs und Deputirten, und als 
Ort der Trauung eine Dorf: Kapelle. Die Freude 
wird unter den Belgiern groß ſeyn; die Prinzeſſin 
bringt ihnen als Mitgift die Allianz Frankreichs; 
in Brüſſel werden glänzende Feſte vorbereitet, man 
wird die Protokolle auf einige Tage vergeſſen. Die 
Brüffeler haben Übrigens Alles, was fie zu einem 
unabhängigen Staate verlangen, einen Konig, eine 
Königin und einen Hof.“ 8 . 

Geſtern iſt ein Beamter der Regierung von hier 
nach Avignon abgegangen, um eine Unterſuchung 
über die daſelbſt vorgefallenen Unruhen anzuſtellen. 
Es geht die Rede, daß das in dieſer Stadt befind⸗ 
liche Polen-Depot nach einem anderen Orte verlegt 
werden wuͤrde. \ 


Den Berichten aus der Vendee zufolge 0 ſollen 


ſich die Gräfin v. Bourmont und Frau v. Laroche⸗ 


jacquelein in den Bezirken Beguprégu und Vreffuire. 


aufhalten, 


D 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller, 
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Unfere Journale kommentiren fortwährend die 
Frankfurter Beſchluͤſſe. Die Oppoſitionsblaͤtter ha⸗ 
ben das miniſterielle Journal des Debats deshalb heft 
tig angegriffen, fo daß es zuletzt erklärte; Die Ji 


dependenz der deutſchen Souverains zu vertheidie 


gen, dieſes ſey die einzige, aber gebieteriſche Aufgabe 
Frankreichs. Dazu müffe man jedoch abwarten, bis 
ſich die deutſchen Souverains über Eingriffe in ihre 
Unabhaͤngigkeit beklagten. — Die Gegner fagen 
hiergegen, es handle ſich nicht allein um die Für⸗ 
ſten, ſondern um die Voͤlker. Seitdem die Debat⸗ 
ten im engl. Parlament über J. Bulwer's Mor 
tion hinſichtlich der Bundestagsbeſchluͤſſe hier bes 
kannt geworden find, haben ſich die Anſichten der 
fronzöſiſchen Blätter ein wenig über dieſen Gegen⸗ 
ſtand aufgeklärt. Das Journal des Debats ftellt die 
Politik des franzoͤſiſchen Kabinets dabei in folgen» 
dem Satz auf: Mißbilligen und Aufmerken (impro- 
bation et surveillance). Die Grundpolitik des Kos 
binets aber, die für ganz Europa hoͤchſt wohlthätig 
iſt, vergißt es zu erwähnen, namlich? „Der Krieg 
muß vermieden werden.“ — Die Londoner Konfe⸗ 
renz ſcheint ſich vollig auf die Seite des Koͤnigs der 
Niederlande zu neigen. Man weiß aus der zuvers 


laͤſſigſten Quelle, daß ein voͤlliges Einverſtändniß 


nahe bevorſtehe, daß man wegen des Syndikats“ 
den Wuͤnſchen des Koͤnigs von Holland nachgeben 
wolle, und daß von Zwangsmaaßregeln gegen Hol⸗ 
land nicht mehr die Rede ſei. Auch heißt es, daß 
die in Cherbourg verſammelten franzoͤſiſchen Krieger 
ſchiffe wieder auf den Friedensfuß geſetzt und abges 
takelt werden. — Die letzten Nachrichten über D. Pes 

dro's Expedition lauten viel weniger günftig und erre⸗ 

gen große Zweifel über das endliche Gelingen ders 
ſelben, g 2 — 


* 
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Großbritannien. 
London den 10. Auguſt. In den letzten Tagen 
find 25,000 Gewehre auf der Themſe eingeſchifft 
worden. Wie man vermuthet, iſt Portugal ihre 
Beſtimmung. „Koͤnnen ſolche Dinge, fragt der Al- 
bion, ohne Wiſſen der Regierung geſchehen?“ 
Briefe aus Gibraltar vom 19. Juli beklagen ſich 


ſehr beftig darüber, daß die Spaniſchen Kuͤſten⸗ 


Waͤchter ſich fortwährend Beleidigungen gegen die 
Eagliſche Flagge erlauben, wober es ſchon mehrere⸗ 
male zu kleinen Gefechten gekommen iſt. Man er⸗ 
wartet aber jetzt, daß die Regierung ernſtliche Maß⸗ 
regeln treffen wird, um den Brittiſchen Handel vor 


ferneren Beeinträchtigungen zu ſchuͤtzen. 


Der Courier meldet, daß die Regierung ſich jetzt 
dazu entſchloſſen habe, in jeder Provinz in Irland 
ein Militair⸗Lager aufzuſchlagen. 

Der Globe enthält Folgendes: „Die letzten Briefe 
aus Porto find vom 30. v. M., und beide Seiten 
der Frage ſcheinen ſehr übertrieben worden zu ſeyn. 
Die Partei Dom Pedros ſagt, daß er die Stadt be⸗ 
feſtigt, daß er die Regierung der Donna Maria ein⸗ 
gerichtet und Geſandte an die Hofe von London und 
Paris geſchickt habe, — den Marquis von Louls 
an den letzteren und den Marquis von Palmella an 
den erſteren; daß jedes Gefecht zu Gunſten der Trup⸗ 
pen Dom Pedro's ausgefallen, und daß die Streit⸗ 
kraͤfte Dom Miguels aufgerieben ſeien. Die Briefe 
zu Gunſten Dom Miguels melden dagegen, daß alle 
bisherige Gefechte unentſchieden geblieben ſeien, daß 
die Truppen Dom Miguels jetzt Porto eingeſchloſſen 
batten und kein Mann zu den Fahnen Dom Pedro's 
übergegangen ſei.“ 

„Wir glauben“, ſagt das obige Blatt, „daß der 
König der Niederlande endlich den durch die Konfe⸗ 
renz getroffenen Arrangements beigetreten iſt, inſo⸗ 
weit dieſelben von Wichtigkeit für die Aufrechthaltung 
des Friedens m Europa find. Da indeſſen noch einige 
weniger wichtige Punkte der Unterhandlung zwiſchen 
Belgien und Holland überlaffen find, jo kann der 
König von Belgien, wenn er es fuͤr angemeſſen halt, 
England und Frankreich auffordern, die Erfüllung 
aller Bedingungen des Traktates durchzuſetzen; 


und wenn er dazu ſchreiten ſollte, ſo würden die bei⸗ 


den großen Mächte, obgleich ungern, ſich in der 


Nothwendigkeit befinden, den König von Holland 


mit Gewalt zum Beittitt zu zwingen, was ſie, wie 
ihr früheres Verfahren zeigt, nur mit Widerwillen 
thun würden. Wir hoffen indeſſen, daß der König 
Leopold ſich lieber auf ſeine eigene Macht und auf 
die Gerechtigkeit feiner Anſprüche verlaſſen, als daß 
er ſeine Verbündeten auffordern wird, einen Weg 
einzuſchlagen, der unangenehme Folgen fr Andere, 
aber gewiß zuerſt fuͤr ihn und für den Koͤnig von 
Holland haben wuͤrde.“ Sy 
Der Herzog v. Wellington reift am 20, d. nach 
dem Norden von England und Schottland ab, wo 


er, wie es heißt, auf dem Landſitze des Herzogs 
von Buccleugh zu Dalkeith eine Konferenz mit den 
Schortiſchen Tories halten wird. i 

Im vorgeſtrigen Blatte des Standard lieſt man: 
„Die Sache Dom Pedro's wird in der City für 
hoffnungslos gehalten. Ueber ſeine gegenwärtige 
Lage ſind verſchiedene Angaben im Umlauf, aus 
denen ſich aber uͤbereinſtimmend ergiebt, daß, nach 
dem „glaͤnzenden Siege“ des Grafen Villa-Flor, 
dieſer große Held ſich mit ſeinem Heere, ganz ger 
gen den Gebrauch, zuruͤckgezogen hat, ftatt vorzu⸗ 
rücken, und wieder in Porto eingezogen iſt, woſelbſt 
er ſich noch am 23. Juli befand. Es ſcheint, daß 
die Portugieſiſche Nation fih. faſt einſtimmig zu 
Gunſten Dom Miguels ausſpricht, und daß eine 
Armee des Könige, die aus 16,000 Mann beſtehen 
ſoll, gegen Porto auruͤckt. Der Armee Dom Per 
dro's ſoll es bereits an Munition fehlen, und das 
Landvolk, iſt gegen ihn, bewaffnet ſich und bildet 
Guerilla-Haufen. Eben fo fol es Dom Pedro 
ſehr an Lebensmitteln fehlen, da die Vorraͤthe aus 
dem Inneren durch die Migueliſten abgeſchnitten 
ſind. Aus allen dieſen Berichten geht hervor, daß 
Dom Pedro ſich hinſichtlich der Unpopularitaͤt ſei⸗ 
nes Bruders ganzlich getäufcht und ſich, von allen 
Seiten von Feinden bedroht, nach ſeinem erſten 
Landungs-Platze zuruͤckgezogen hat, um ſich einen 
Weg zur Flucht offen zu halten, falls ſeine Aus⸗ 
fiht auf Erfolg gänzlich fehlſchlagen ſollte.“ 5 

Der Erzbiſchof von Canterbury iſt am Abend 

des 7, de auf eine ſchimpfliche Weiſe in dem Haupt⸗ 
orte ſeiner Dioͤceſe inſultirt worden. Es wurden 
Kohlkoͤpfe, Ziegelſteine und Gegenſtaͤnde aller Art 
nach ſeinem Wagen geſchleudert, und er entging nur 
mit Mühe den Mißhandlungen des Poͤbels. 
Portugal. 

Ueber das am 23. Juli bei Porto vorgefallene 
Gefecht hat der General Santa Martha folgende 
Berichte an den Kriegs-Miniſter erſtattet. An Se. 
Excellenz den Grafen Barbacena: „Ich habe die 
Ehre, Eure Excellenz zu benachrichtigen, daß die 
Rebellen nach dem Gefechte bei Ponte-Ferreira, 
in welchem ſie eine Haubitze verloren, in der Nacht 
alle ihre Streitfräfte ſowohl bei Villanova als bei 
Porto konzentrirten und die Brucke über den Douero 
abbrachen. Am folgenden Tage um 3 Uhr des 
Morgens griffen fie mich mit allen ihren Streit⸗ 
kraͤften in meiner Stellung bei Granja an, welche 
ihnen zehn Stunden lang ſtreitig gemacht wurde, 
indem das Feuer erſt um 7 Uhr des Abends aufe 
hoͤrte. Der Mangel an Lebensmitteln iſt ſo groß, 
daß ich mich in der Nothwendigkeit befunden habe, 
zurückzugehen, indem ich meine Dioiſion bei den 
Magazinen konzentrirte, um meine Diviſion um ſo 
leichter mit Lebensmitteln verſorgen und nach eini⸗ 
gen Stunden Raſt aufs neue die Offenſive ergreis 
fen zu koͤnnen. Ueber die Treffen bei Ponte Fer⸗ 
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reira und Granja kann ich noch Feine Dekails ges 
ben, weil es mir bis jetzt an Zeit gemangelt hat, 
die Liſten anzufertigen, indem der Kampf vom 23. 
10 Stunden lang dauerte, welches ich mich beehre 
Ew. Excellenz mitzutheilen, damit dieſelbe guͤtigſt 
Sr. Majeſtaͤt davon Kenntniß gebe. Im Haupt⸗ 
quartier Penafiel, am 24. Juli 1832. (Gez.) Der 
Vicomte v. Santa Martha, kommandirender Ge⸗ 
neral der 4. Diviſion. a 

Zweiter Bericht. Der Ex⸗Kaiſer von Bra⸗ 
‚filien war mit allen ‚feinen Streitkräften anwe⸗ 
ſend; die Rebellen hatten wie Verzweifelte Alles 
aufs Spiel geſetzt, Die Gefangenen und Deſer⸗ 
teure ſagen aus, ein Adjutant des Ex⸗Kaiſers ſei 
getoͤdtet, und ſie haͤtten außerdem eine Menge ge⸗ 
koͤdteter und verwundeter Offiziere. Unter den Letz⸗ 
teren befindet ſich der Ex-Graf von Villaflor. Das 
Kavallerie-Regiment Chaves hat Chargen ausge⸗ 
führt, die über alles Lob erhaben find. Das Frem⸗ 
den⸗Bataillon hat über die Klinge ſpringen müffen, 
Unſer Verluſt an Todten und Verwundeten iſt nicht 
bedeutend. Die Diviſion haͤlt dieſelben Stellungen 
beſetzt und hat ſich in einer Weiſe benommen, wie 
der Feind es nicht erwartete. 


(Gez.) Vicomte v. Santa Martha.“ 
Niederlande. 


Aus dem Haag den 10. Auguſt. Zur Erinne⸗ 
tung des vor einem Jahre von unſeren Truppen bei 
Löwen erfochtenen glorreichen Sieges ſieht man heute 
an mehreren Orten feſtliche Flaggen und andere pa⸗ 
triotiſche Zeichen. 5 a 

Im Handelsblad lieſt man: „Wir haben nach der 
in Bruͤſſel erſcheinenden Emancipation berichtet, es 
ſei zwiſchen den Generalen Dibbets und Magnan ein 
Vertrag zu Stande gekommen, worin beſtimmt 
worden, wie weit ſich die Belgiſchen Truppen von 
der Feſtung Maſtricht entfernt halten ſollen. Ein 
heute empfangenes Schreiben aus Maſtricht belehrt 
und jedoch, daß der Ablauf der Sache von der Eman- 
cipation ganz falſch berichtet worden ſei. Es find 
zwar von Seiten des General Magnan dergleichen 
Vorſchlaͤge gemacht worden; dieſe wurden jedoch vom 
General Dibbets von der Hand gewieſen, indem er 
bei ſeiner Anzeige beharrte, daß er keine Belgiſche 
Poſten und keine Anlegung von Batterieen im Bes 
reiche ſeines Geſchuͤtzes dulden würde, Bereits was 
ren Belgiſche Soldaten in einigen zum Bereiche der 
Feſtung gehörigen Ortſchaften gelagert; Gen. Dib⸗ 
bets drang aber auf Zurückziehung derſelben, indem 
er hinzufüͤgte, daß er ſich ſonſt gendthigt fehen würe 
de, dieſelben mit Gewalt zu vertreiben, und daß er 
den General Magnan für die Folgen verantwortlich 


mache; dieſer hat es denn auch für vorſichtiger ges 


halten, die noͤthigen Befehle zur Entfernung jener 
Detaſchements zu geben.“ N 


Sit a bone mn - 

Parma den 31. Juli. Geſtern wurde in der hie⸗ 
figen St. Ludwigs⸗Kapelle in Gegenwart der Staats⸗ 
und Hof Beamten ein feierliches Todtenamt für Se, 
Durchlancht den Herzog von Reichſtadt gehalten. 
Der Hof hat dreimonatliche Trauer angelegt. Ihre 
Majeſtät die regierende Herzogin wird den 3. Aug. 
hier zuruͤckerwartet, g 

Ankona den 1. Auguſt. (Allg. Zeit.) Heute 
Vormittag gegen 11 Uhr hielt der apoſtoliſche Deles 
gat, Monſignor Graſſelini, hier feinen Einzug. Alle 
bürgerliche Autoritäten, fo wie General Cubiéres 
mit feinen Adjutanten, waren ihm enfgegengegans 
gen; Eubieres ſetzte ſich zu ihm in den Wagen. Die 
Franzöſiſchen Truppen ſtanden auf drei offentlichen 
Platzen unter den Woffen. Der Zulauf des Volkes 
war ſehr groß, man hörte aber keine Zurufez eilf 
Kanonenſchuͤſſe, das Läuten der Glocken und die 
Franzoͤſiſche Militair-Muſik waren die einzigen Freus 
dens⸗Bezeugungen. Der General gab dem Delegas 
ten ein glänzendes Mittagsmahl, bei welchem Trink⸗ 
fprüche auf die glückliche Herſtellung der Eintracht 
zwiſchen dem heiligen Stuhl und Frankreich ausge⸗ 
bracht wurden. Als Eskorte kam mit dem Delega⸗ 
ten eine Abtheilung Paͤpſtlicher Drogoner, fo daß 
deren, mit Einrechnung der am 25. Juli eingeruͤck⸗ 
ten, ungefähr 50 zur Beſatzung hier find, Heute 
Abend wird in Folge eines Programms der Kommune 
die Stadt beleuchtet ſeyn. — Man ſagt wieder, doch 
wohl hoͤchſt unwahrſcheinlich, die Franzoſen wuͤrden 
uns in 14 Tagen verlaſſen. — Die Meſſe von Si⸗ 
niaglia ſoll dis zum 20. Auguſt verlängert ſeyn. 


g Deut ſchlan d. f 

Rheinbaieru den 4. Auguſt. Unter mehreren 
andern Maßregeln, die von Seiten der Koͤnigl Hof⸗ 
kommiſſion zu Erhaltung der geſetzlichen Ordnung 
und Ruhe in dieſer Provinz getroffen worden ſind, 
erſchien das Verbot, keinem Polniſchen Aus⸗ 
wanderer oder Flüchtlinge den Eintritt über 
die Graͤnzen derſelben zu geſtatten. Die ſchaͤrfſten 
Befehle ſind in dieſer Hinſicht an alle Graͤnzbe⸗ 
hoͤrden erlaffen und dieſe für die ſtrengſte Befolgung 
derſelben perſoͤnlich verantwortlich gemacht worden. 
Die in Rheinbaiern ſeither beſtandenen Polen-Co⸗ 
mité's, von dieſer Verfügung in Kenntniß geſetzt, 
haben die geeignete Mittheilung davon an die übri⸗ 
gen Polen⸗Comité's gemacht, damit ſolche dahin 
zu ſehen hatten, daß jenen Wanderern die Mühe 
erſpart werde, bis an die Graͤnze Rheinbaierns zu 
reifen, wo ſie jedenfalls abgewieſen werden würden. 

Homburg den 16. Auguſt. Auch in Doberan 
hat ſich kurzlich die Cholera gezeigt, worauf fogleich 
Ihre Maj. die Koͤnigin von Bayern, ſo wie die 
übrigen Badegaͤſte den Ort verließen, Se. Königle’ 
Hoh, der Großherzog aber noch dort blieben. 

— a en 
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a Vermiſchte Nachrichten. 

Die Aufmerkſamkeit der hoͤhern Geſellſchaft in 
Paris iſt ſeit Kurzem wieder auf einen faſt verſchol⸗ 
lenen Namen gelenkt worden, auf den Baron Ge- 
ramb. Das Leben dieſes Sonderlings gleicht ei⸗ 
nem Roman. Aus einer vornehmen Familie in Un⸗ 

garn gebürtig, wurde er ſchon bei feinen erſten Erz 
cheinen am Wiener Hof in eine Ehrenſache mit 
einem Engliſchen Oberſten verwickelt. Das Duell 
ſollte am Krater des Aetna ſtattfinden, und derje⸗ 
nige von Beiden, der getoͤdtet oder verwundet wuͤr⸗ 
de, von feinem Gegner in den feuerſpeienden Berg 
geſtuͤrzt werden. Der Engländer hatte das Glüd, 
feinen Gegner zu verwunden, ftand aber großmuͤ⸗ 
thig von dem Vollzug des Uebereinkommens ab. 
Nach dem Frieden von Amiens hatte Geramb ein 
anderes Duell mit einem Franzoͤſiſchen Huſarenof— 
ſizier, Namens Vallabregue (dem nachmaligen Gat⸗ 
ten der berühmten Catalani,) da er ſich einige be⸗ 
leidigende Aeußerungen über die Franzoͤſiſche Armee 
erlaubt hatte. Geramb wurde wieder ſchwer ver- 
wundet, und entging, bei den damaligen ſtrengen 


Duellgeſetzen in Oeſterreich, nur mit Mühe einer 


langen Einſperrung. Sein Gegner erhielt die Frei⸗ 
heit durch Verwendung des Franzoͤſiſchen Geſand⸗ 
ten Champagny (jetzt Herzog von Cadore.) Spaͤ⸗ 
ter errichtete Geramb ein Kavallerieregiment, und 
machte den Krieg in Spanien mit. Hierauf begab 
er ſich nach England, wo er durch ſeinen ſtattli⸗ 
chen Schnurrbart, feine ungeheuern Sporen, feine 
Duelle und andere Abentheuer Aufſehen erregte. Er 
ſoll ſogar einer Engliſchen Prinzeſſin Heirathsan⸗ 
traͤge gemacht haben. Vom Britiſchen Boden ver⸗ 
wieſen, kam er nach Hamburg, und da er dort 
nichts zu duelliren fand, ſchrieb er aus Langeweile 
gegen die dortige Kaijerlich Franzoͤſiſche Regierung, 
wurde dafuͤr in das Staatsgefaͤngniß von Vincen⸗ 
nes gebracht, und erlangte ſeine Freiheit erſt bei 
dem Einzug der Allürten in Paris. Während ſei⸗ 
ner Gefängenſchaft, als er in Gefahr ſchwebte, er⸗ 
a zu werden, that er das Geluͤbde: wenn er 
eine Befreiung erleben ſollte, Trappiſt zu werden. 
Dieſes Verſprechen hat er treulich gehalten. Er 
iſt unter dem Namen Biuder Joſeph ſeit einer Reihe 
von Jahren ein Bewohner des Kloſters la- Trappe, 
und leuchtet allen andern Anachoreten durch Froͤm⸗ 
migkeit und ſtrengen Lebenswandel voran. Er ſteht 
im Begriff, in Auftrag ſeines Ordens eine Reiſe 
nach Palaͤſtina anzutreten, und hofft nach ſeiner 
Ruͤckkehr auf den Kardinalshut. 
durch welchen Geramb wieder in das Gedaͤchtniß 


des Publikums zurückgerufen wurde, war ein in 


den Journalen erſchienenes Schreiben an ſeinen 
frühern Gegner Vallabregue, dem er für feine Erz 


kundigungen und Hülfsanerbietungen dankt. Nach 


Beſchreibung ſeiner im hoͤchſten Grade aͤrmlichen 
Lebensweiſe, führt Pater Joſeph fort: Sie allein, 
lieber Graf, haben, obgleich ganz Europa mich 


Der Umſtand, 


kennt, für das Schickſal des armen Geramb einige 
Theilnahme gezeigt. Wer haͤtte am Tage unſers 
Duells geahnet, daß ich Ihnen einſt von la Trappe 
aus ſchreiben wuͤrde! Veraͤnderlichkeit, mein Freund! 
iſt das allgemeine Geſetz der menſchlichen Natur, 
von deren Wandelbarkeit jedoch Ihr edles Herz und 
mein Dank fuͤr Ihr Wohlwollen eine Ausnahme 
macht. a . 

Am Morgen des 9. Auguſts ſtarb zu Goch pldͤtz⸗ 
lich, wie es hieß an einem Nervenſteber, der früher. 
1 Koln wohnhaft geweſene Kaufmann Peter Anton - 
Fonk. f 


Betanut machung. 

Die Erben des zu Wyſocko, Adelnauer Kreiſes, am 
loten Januar d. J. verſtorbenen Gutsbeſitzers, Jo⸗ 
fepb von Skorzewski, wollen fi in den Nach⸗ 
laß tbeilen; es werden daher alle unbekannten Erbe 
ſchaftsglaͤubiger aufgefordert, binnen drei Monaten 
ihre Anſprüche an die Maſſe anzumelden. Diejenis 
gen, welche ſich nicht melden, koͤnnen ſich nach er⸗ 
folgter Theilung nur an jeden Erben fuͤr ſeinen An⸗ 
theil halten. 

Krotoſchin den 25. Juli 1832. 

Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 

Ich nehme jederzeit Güter zur pünktlichen Beſor⸗ 
gung nach und von Berlin an. — Auch nach und 
von Warſchau, wo dieſen Mittwoch, den 22ſten 
d. Mts., Fuhrwerk hingeht; ich empfehle mich eben⸗ 
falls zur Frachtſpedition. . 

Der Expediteur durch eigene Fuhrwerke, 
Falk Fabian, Waſſerſtraße Nro. 176. 
r ——— —— ——— — ———— 
Börse von Berlin. 
Zins- Preuls.Cour, 
| Fuls. Briefe} Geld, 


Den 18. August 1832, 


Staats - Schuldscheine.  . 2... 4 [ 94 934 
Preuss. Engl. Anleihe 1818 5 103 — 
Preuss, Engl; Anleihe 18222 5 103 — 
Preuss. Engl. Obligat. 4830, . . 4 8880 875 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup „| 4 9224 — 
Neum. Inter. Scheine dio , , 4 9271 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 95351 95 
Königsberger dito „ e 4 4. 94 93 
Elbinger dito — 4 44 4 — 94 
Dar o Pen 343 — 
Westpreussische Pfandbriefe 4 9731 972 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe 4 100 — 
Ostpreussische dito A — 995 
bommersche dito 4 1051 — 
Kur- und Neumärkische dito 4 1032 — 
Schlesische dito 4 106 — 
Rückstands-Coup, d. Kur- u. Neumark! — 58 — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark“ — 593 — 
Holl. vollw. Duc aten .|— 1811 — 
Neue dito .:J- 19 —. 
Friedrichsd'or e == 132 133 
PDiseon dd —ͤ 4 5 
Posen den 24, August 1832. 
Posener Stadt-Obligationen , 5, 4 951 — 


